hat; er haßt Ratazzi, und des Königs Hausminifter 1 Verſchleppungstaktik Ahlwardt vor Gericht unterneh 5 


Eindruck machen, zwar nicht zu ſeinen Gunſten, aber doch zum 
Schaden des gegenwärtigen Kabmets, zumal wenn er das 
letztere, wohl nicht zum Zeichen der Hochſchätzung, vollkommen 


ſtimmungsliſte aus dem Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friede⸗ 


Mittag Ausgabe. 
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Wahlbeeinfluſſungen an die Oeffentlichkeit gelangen, welche gehabt, um ſeinen Namen zu unterſchreiben. Wirklich ein 
keinesfalls zu Gunſten der Regierung wirken können. Es iſt 
in dieſer Hinſicht maßlos gewirthſchaftet worden. Der frühere 
Lehrer des Kronprinzen erzählte dem Korreſpondenten der „Frkf. 
Ztg.“ wahrhaft unglaubliche Dinge, welche gegen ſeine Kandidatur 
inſzenirt worden ſind; und dabei handelt es ſich hier um einen 
Mann von gemäßigten Anſchauunngen, der gewillt war, das 
Kabinet zu unterſtützen und der noch heute Beziehungen zur 
königlichen Familie unterhält. Cavallotti hat der Kammer 
ein Promemoria mit weitläufigem Beweismaterial über die von 
amtlichen Funktionären gegen ſeine Wahl in Corteolona verübten 
Strafthaten überreicht, und die Verkündung der Niederlage 
Imbrianis ſoll nur durch Zuzählung zahlreicher Stimmzettel mit 
ſeinem Namen zu Gunſten des gegneriſchen Kandidaten ermög⸗ 
licht worden ſein. Daß derartige Dinge in der Kammer ausführ⸗ 


politiſche Meberſicht. 


Boien, 30. November. 
Sehr bemerkenswerthe Aufſchlüſſe giebt die ſpezielle A b⸗ 


unheimlich wirkendes Gemiſch von donquixotiſcher Selbſtverblendung 
und geriebenſter Verſchlagenheit, mit der er ſich nicht einmal ſcheut, 
ſich ſelber als beſchränkt hinzuſtellen, wenn es ihm nur einen Schein⸗ 
erfolg für Sekunden ſchaffen kann. Ueber die Ladung des ſonder⸗ 
barſten aller Interviewer, des Herrn Saling vom „Kleinen Jour⸗ 
nal“, iſt der Angeklagte, wie begreiflich, höchſt ungehalten. Namentlich 
ärgert es ihn, daß ihm dieſer Mann ein paar Figarten zugeſteckt 
hat, nach deren Genuß er noch heute unwohl ſein will. Auch das 
tft 198 für Ahlwardt. Man mag über Saling und das 
Manöver des „Kleinen Journals“ noch jo ſcharf urtheilen, fo wird 
der kühne Reporter dem Ahlwardt gewiß keine ſchlechteren Zigarren 
Koden haben, als wie er ſie ſelbſt raucht. Im Dunſtkreiſe der 
lwardtſchen e aber nimmt die Sache natürlich ſofort 
etwas von einem ungemein heimtückiſchen Attentat auf ſeine, Ahl⸗ 
wardts, Geſundheit an, und wir find gewiß, daß die nüchſte 
Broſchüre Ahlwardts erzählen wird, daß die Alliance 
! 4 b 5 israelite universelle ihn habe vergiften laſſen wollen. Solche kleinen 
lich dargelegt und erörtert werden, iſt gewiß. Die Regierung Büge gehören mit zum Verſtändniß der heute begonnenen Ver⸗ 
wird 1 fallen, zumal wenn ſie, wie verlautet, den 905 Siren ee ee En gefeben un an 
Beſchwerden durch vorgängige Beſtrafung mehrerer Präfekten die 75 8 e 
Spitze abbrechen will. Aber es ſchwächt ihre Stellung moraliſch, Richtigkeit ſeiner Behauptungen über die verbrecheriiche Thätigkeit 


weil es einer unter ſolchen Umſtänden zu Stande gekommenen VVV 


0 7 enflinten“ enthielt, an den Tag bringen. Was dieſer pſychologiſchen 
Kammer ein gutes Stück Autorität raubt. Ferner hat die Re- | Monitrofität ihren bedeutſamen Hintergund giebt, dasſiſt daß ein ſolcher 
gierung ohne jede Noth von dem königlichen Verordnungsrecht 


Feledeb lebt 9 1005 5 N e we — 
- % Friedeberg in den Reichstag ge werde + 
unmittelbar vor der Eröffnung der Kammern einen kaum je denken, was der Erhebung der Verleumdungsflage — Ablwardt 
erlebten Gebrauch gemacht, daß es ohne Zwang der Verhältnifje | vorangegangen iſt. Zuerſt hat die Oberreichsanwaltſchaft zu Leipzig 
geſchah, geſtehen ſelbſt die aufrichtigen Freunde der Regierung 
zu. Aber derartige Prozeduren liegen nun einmal im Weſen 


ein überaus ſorgfältig geführtes Ermittelungsverfahren angeordnet, 
und die Spitze dieſes Verfahrens richtete ſich zweifellos gegen Löwe 
des Haupts der Regierung. Es handelt ſich dabei einerſeits 
um eine ſtarke Beeinträchtigung der parlamentariſchen 


und Kühne mindeſtens ebenſoſehr wie gegen Ahlwardt. Hätte ſich 
auch nur ein Zehntel der Ahlwardtſchen Behauptungen als richtig 
Rechte und dann um eine Durchbrechung des Ver⸗ 
ſprechens, von jeder neuen Belaſtung abzuſehen. Es 


. o ſäßen heute ſtatt Ahlwardt die Herren Löwe und 
ühne wegen Landesverraths auf der Anklagebank. Ferner: 
Wee feng, Tänteriuung gegen pie bon Mbbnakbt, beichuibiapen 
N f e 
hat einen merkwürdigen Eindruck hervorgebracht, dieſes Ver⸗ königlichen Büchſenmacher durchgefäbrt, und dier n Dont Ant fich 
ſprechen in der Thronrede wiederholen zu hören, nachdem das ergeben, daß, wie der Staatsanwalt heute erklärte, alle“ Behaup⸗ 
Amtsblatt am Abend vorher die Erhöhung der Zuckerſteuer tungen Ahlwardts „durchweg“ auf Exfindung beruhen. Die 
und des Eingangszolls für Zucker zweiten Grades verkündet Jehanptetelwaddm den web ned den 
hatte. Natürlich ſagten die Offiziöſen: das iſt keine Neube⸗ ſchen Fabrit entlaſſene Subjekte Sie find Leute, mit deren 
aſtung, das iſt nur eine richtigere Syſtematiſirung der Zucker⸗„zeugeneidlicher Vernehmung“ die Herren p. Wackerbarth, v. Langen 
ſteuer, die ſchon Luzzatti vorſchlagen wollte. Das hat aber nd Ro ots Baba ae ent a 
I i 18 ſi ble Poſſe aufgefu „ein atyrſpiel mitten im fu 
nicht gehindert, daß der Zuckerpreis ſich ſofort entſprechend baren Ernſt der Merklaszenden Kämpfe, mit denen unſer hart⸗ 
gehoben hat und ſeltſamer Weiſe nicht nur derjenige für Zucker geprüftes Volk jetzt fertig zu werden hat. Wäre es nicht fo traurig 
zweiter Güte, ſondern auch der für die erſte Sorte. Natürlich man könnte lachen, und ſchließlich, warum fol man nicht lachen 
hat es ſelbſt in der Verſammlung der Freunde der Re⸗ 
gierung an Tadelsworten für dieſe Maßnahmen nicht 
gefehlt. Uebrigens war dieſe Verſammlung, die von 250 De⸗ 
putirten beſucht war, nicht gerade ſehr verheißungsvoll, weder 
für eine Scheidung der Parteien, noch für die Ausſichten Gio⸗ 
littis. Denn in dieſer Majorität waren Elemente der intran⸗ 
ſigenten Rechten in nicht geringer Zahl vertreten und einer 
der entſchiedenſten Rechtenmänner, Graf Giuſſo, In ge: 
wiſſermaßen als Wortführer. Wie lange wird dieſe Majorität 
zuſammenhalten? Jede Prinzipienfrage, die auftaucht, reißt ſie 
auseinander. Daß die Majorität an ſich nicht groß iſt, hat 
die Wahl des Präſidenten bewieſen. Fünfzig Mann können 
leicht einmal abhanden kommen. In England kann das Ka⸗ 
binet mit dieſer Majorität recht gut regieren, in Italien iſt 
ſie winzig und bedeutungslos, weil der Mangel an Parteien 
ſchnell ſtarke Verſchiebungen hervorbringen kann. Als Crispis 
Majorität nur noch 60 Mann ſtark war, begann ſein Stern 
ſchon zu erbleichen. Und ſo diskutirt man denn ſchon heute 
die Frage, wie lange das Kabinet zu exiſttren vermag und 
bemerkenswerther Weiſe auch die weitere Frage, wie langes 
Leben der Kammer ſelbſt beſchieden ſei. ö 


dDieutſchlaud. 


a Berlin, 29. Nov. Der Prozeß Ahlwardt hat heute 
als eine Tragikomödie begonnen. Eine wunderbare Geſchichte iſt 
dem „Rektor aller Deutſchen“ paſſirt. Am Sonntag hat ihn im 
Gefängniß ein Mann aufgeſucht, den er für einen Abgeſandten der 
geiſtesverwandten „S'aatsb.⸗Zeitung“ hielt, und der in Wahrheit 
weder Antiſemit noch Redakteur der genannten Zeitung tft, ſon⸗ 
dern — Jude und Mitarbeiter des „Kleinen Journals.“ Es iſt 
der ſpitzbübiſchſte Streich, der einem Manne wie Ahlwardt geſptelt 
werden konnte. Er, der Judenfreſſer, ſchüttet einem Juden und 
noch dazu dem Abgeſandten des ihm beſonders verhäßten „Kl. 
Journals“ ſein Herz aus, und zwar gleich gründlich Staatsanwalt 
und Vorſitzender des Gerichtshofes werden ſich nicht ſchlecht ger 
wundert haben, als ſie durch das „Kleine Journal“ erfuhren, welche 3 


berg, welche uns heute zum großen Theil vorliegt. Aus 
derſelben iſt zu erfahren, daß auch auf den Gütern der Herren 
überwiegend antiſemitiſch gewählt worden iſt. In Pammin, 
ein Rittergut mit einigen Bauern, wurden 73 antiſemitiſche 
und nur 9 konſervative Stimmen abgegeben. In Lauchſtädt, 
dem Rittergut des Kammerherrn v. Brandt, deſſen Rechnungs⸗ 
führer im Vorſtand des deutſch⸗ſozialen Vereins in Wolden⸗ 
berg iſt, wurden 90 antiſemitiſche und 37 konſervative Stimmen 
abgegeben. Auf dem anderen Gut des Herrn v. Brandt 
Hohen⸗Karzig wurden überhaupt nur antiſemitiſche Stimmen 
(48) abgegeben. In den Bauerndörfern Lubiath, Kranzinbruch, 
Neu⸗Meklenburg, Alt⸗ und Neu⸗Hoferwieſe, Rohrsdorf mit 
Eichberg, Spechtsdorf, Hochzeit, Langenbruch, Hitzdorf, Glam⸗ 
beck, Sammenthin, Rietzig wurden 925 antiſemitiſche und nur 
129 andere Stimmen abgegeben, alſo nur 14 Prozent andere 
Stimmen. In Pammin, Lauchſtädt und Hohen⸗Karzig wurden 
1890 199 konſervative und 13 freiſinnige Stimmen abgegeben, 
bei dieſer Wahl 211 antiſemitiſche und 50 andere Stimmen. 
Ein Theil der Konſervativen hat die antiſemitiſche Bewegung 
unterſtützt und jetzt die größte Niederlage erlitten. Die 
antiſemitiſche Bewegung iſt nicht nur eine Be⸗ 
wegung gegen die Juden, ſondern der Ausdruck der 
allgemeinen ee Sehr verwundert wird ge⸗ 
wiß mancher Wähler, der Ahlwardt die Stimmen gegeben hat, 
ſein, wenn er lieſt, mit welcher Wärme Ahlwardt ſich in ſeiner 
geſtern ſchon erwähnten Unterredung mit dem Bericht⸗ 
erſtatter des „Kl. Journ.“ für die erhöhten Militärausgaben 
ausgeſprochen hat. Darnach erklärte Ahlwardt, er werde ſpe⸗ 
ziell bei der Militärvorlage der Regierung noch weiter 
entgegenkommen, als die Konſervativen. 

Zum Jeſuitenantrage bringt die „Germania“ einen 
Artikel, in dem ſie den Standpunkt des Zentrums gegenüber 
der Auffaſſung von einem betriebenen Schachergeſchäft folgender⸗ 
maßen deklarirt: 

„Ein politiſcher Handelsartikel fit die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes nicht. Wir haben ein Recht darauf, und Rechte kauft man 
nicht, ſondern man ſtraft, wenn ſie verweigert werden.“ 

Iſt die Strafe eine moraliſche oder eine materielle? Soll 
fie z. B. in der Ablehnung der Militärvorlage beitehen? In 
dieſem Falle käme Kaufen und Strafen doch im Ergebniß ganz 
auf Eines heraus. Ob die „Germania“ es ſelbſt nun ſo auf⸗ 
faßt, iſt unklar, denn der folgende Satz iſt doch geheimnißvoll 
nichts ſagend: 

„Wir können manche Repreſſalien ergreifen, wenn wir in ge⸗ 
eigneten Fällen unſere parlamentariſche Macht eine Zeit lang vor⸗ 
zugsweiſe als Zwangs mittel gebrauchen, falls man uns nicht end⸗ 
lich freiwillig gerecht wird.“ 8 

Das it ein Stil, Heraklits des Dunkeln würdig. Etwas 
mehr als die „Germania“ verräth, weiß man nun über die 
Abſichten des Zentrums immerhin. Der Jeſuitenantrag iſt 
diesmal viel ernſter gemeint als früher. Eine Zurück- 
8 wird nicht mehr ftattfinden und würde auch nicht mehr 
angehen. 

Die neue italieniſche Legislaturperiode iſt nicht 
gerade unter glücklichen Auſpizien inaugurirt worden. Die 
Rede Crispis, die an ſich in vielen Theilen vortrefflich ift 
und erſt dann an Werth verliert, wenn man ſich gegenwärtig 
hält, daß es eben Crispi iſt, der ſie hält — dieſe Rede mit 
ihrem weiten Programm, mit ihrer radikaliſtrenden Intonation, 
der tiefen Verneigung vor der republikaniſchen Regierungsform 
und der unbedingten Anerkennung deſſen, was unter der letzteren 
in den letzten zwanzig Jahren in Frankreich geſchah, iſt nicht 
ohne Eindruck geblieben. Allerdings geht aus allen Erörte⸗ 
rungen über die Rede Crispis hervor, daß man ihren Autor 
nicht wieder am Ruder ſehen will; da ſich aber bei dem 
Mangel an regierungsfähigen Männern in Italien bei jeder 
Regierungskriſis die Augen der politiſchen Welt auf Crispi 
richten würden, ſo dient deſſen Antheil am öffentlichen Leben 
wie eine Garantie für die Exiſtenz jedes Kabinets. Dazu 
kommt, daß Crispi es mit dem Hofe ganz verſchüttet 


Lachen vergehen. £ 
— Dem Berliner Magiſtrat iſt auf ſeine Glück⸗ 


kurzem ſtattgehabten dies jährigen Geburtstag folgendes Ant⸗ 
wortſchreiben sugegangen 1b N 
„Mit aufrichtiger Freude habe ich die Zuſchrift empfangen, 
mit welcher der Magiſtrat der Stadt Berlin mich zu meinem dies⸗ 
jährigen Geburtstage beglückpünſcht. Je lebhafteren Antheil ich 
an Allem nehme, was das Wohlergehen und das fortſchrettende 
Gedeihen der Hauptſtadt betrifft, um fo dankbarer empfinde ich 
den warmen Ausdruck anhänglicher Geſinnung, mit welcher der 
Magiſtrat feine Glückwünſche zur Verlobung meiner füngſten 
Tochter und zu der Geburt einer Enkelin verbindet. 5 


Königin Friedrich.“ 
An den Magiſtrat zu Berlin. 


ler Mi e in welcher gegenüber der in der 
fi 


fl. Die erſte Probe davon wurde heute Produzixet; und natittli 
mit ironticher 12 abgewehrt Ahlwardt, dem Alles 
daran nch daß der Prozeß über die Arnswalder Stichwahl hin⸗ 
Zub de d Ki: 1 0 gegen, den, Reet anger, ban oe nt 

ühne, nunziatton wegen Betruges eingereicht, und bis dies a +, mz 8 78 . 
Manöver feine formelle Erledigung Inden. tone, ami mit der Kriegsminiſter gegebene Zuſicherung, daß den Poſten in belebten 
ſelbſtwerſtändlichen Zurückwelſünt tune Dea en durch die Straßen keine ſcharfen Patronen mitgegeben werden ſollen, iſt 
Staatsunwaltſchalt, mußte die a ge plung etwa zwet] der „Freiſ. Ztg.“ zufolge in Straßburg i. E. ſeit Montag 


und Berather erwidert dieſe Geſinnung aus tiefem Herzen. 
Alſo die Wahrſcheinlichkeit der Rückkehr Crispis zur Regierung 


iſt recht gering. Doch das hindert nicht, daß ſeine Worte — Die über das Schießen der Wachtpoſten vom 


Stunden unterbrochen werden. Auf die Frage des Vorſitzenden, ur Ausführung gekommen. Zufolge Gouvernements befehls 
waru rdt nicht ſchon vor drei Wochen denunziert Habe, zur Ansſuhrung gekommen 90 N 
en e del Molten cen det db: Neu ig 995 ziehen dort von jetzt an alle Poſten innerhalb der Stadtum⸗ 


die Antwort, er, Ahlwardt, habe im Gefüngniß 1 Tinte wallung, ſofern dieſelben nicht Gefängniſſe und Arreſtanſtalten 
8 ** . ‘ ‚ 10 1 147 Sahne —9 * 147 11 140 ROH N TER TE LER ET EAN Ir 4 


todtſchweigt. Das Kabinet hat allen Grund, zu bedauern, 
daß Erispi feine Rede nicht vor den Wahlen Eye hat. 
Dazu kommt, daß faſt täglick neue Beſchwerden über 


* 


r K* E. 


eltſamer Mann! Alles, was er ſagt, iſt ein abſtoßend, mindeſtens 


Dem Ahlwardt und ſeinen Hintermännern allerdings wird das N 


wunſch⸗Adreſſe an die Kaiſerin Friedrich zu deren vor 


*. 
Berlin, den 24. November 1892. gez. Victoria, Kaiſerin und 


1 


zu bewachen haben, ohne ſcharfe Patronen auf Wache. — 
— anderen Orten fehlen gleichlautende Meldungen aber noch 
gänzlich. 

Marienwerder, 29. Nov. Bei der geſtrigen Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder, 
dem erſten des Regierungsbezirks Marienwerder, erhielten, 
ſoweit bisher ermittelt iſt, Weſſel (Reichs partei) 3704, 
Dieskau (konſervativ) 1112, Rother (freifinnig) 728, von 
Donimirski (Pole) 5228 und Jochem (Spzialijt) 482 
Stimmen. Das Ergebniß aus 37 Ortſchaften ſteht noch aus. 

Stuttgart, 29. Nov. Wie der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ mittheilt, beſchloß die Staatsregierung von der Beru⸗ 
fung des Landtages im Dezember abzuſehen, mit 
Rückſicht vornehmlich auf das Zuſammentreffen mit den bevor⸗ 
ſtehenden, beſonders wichtigen Reichstags verhandlungen. 
1 des Landtages erfolgt in der erſten Hälfte des 

a 8 


Parlamentariſche Nachrichten. N 

L. C. Berlin, 29. Nov. Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat heute in erſter Leſung zunächſt nach un⸗ 
weſentlicher Debatte und ohne das von dem Finanzminifter ange⸗ 
kündigte ſtatiſtiſche Material abzuwarten, den Wegfall der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer und 
Bergwerksſteuer als Staatsſteuern gegen die 
beiden freiſinnigen Stimmen beſchloſſen. In dem zweiten 
Theil der Sitzung beſchäftigte ſi 
den Mitteln, welche zum Erſatze der vom Staate aufs 
ugebenden Realſteuern erforderlich jein würden. Hierzu hatte der 
bg. von Eynern beantragt, die Kommiſſion wolle erklären, daß 
für den Fall des Zuſtandekommens des Ueberweiſungsgeſetzes ge⸗ 
nügende Mittel vorhanden ſeien, welche ein Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetz überflüſſig erſcheinen laſſen. Zunächſt ſoll 
die Mehreinnahme aus der Einkommenſteuer nicht auf 40, ſondern 
45 Millionen angenommen werden, da nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen die Berufungen ebenſo zu Steuererhöhungen, wie zu 
Steuererniedrigungen geführt haben. Ferner berechnet Herr von 
nern die Mehreinnahmen aus der lex Huene auf 32 anſtatt 24 
illionen und bringt die Erſparniſſe des Stagts an Gebühren für 
die Erhebung der direkten Steuern mit 2 940 000 M., die jähr⸗ 
lichen Zinſen der Grundſteuerzurückzahlungen mit 700 000 M., di 


o 


inſen des bis 1. April 1895 theſaurirten Ueberſchüſſe aus der V 


kommenſteuer (150 Millionen Mark) mit 5250 000 M. in An⸗ 
ſatz. Darnach verbleibt noch ein Ausfall von 16 Millionen, zu 
deſſen Deckung für einen Zeitraum von 8 Jahren der Baarfonds 
von 150 Millionen ausreichen würde, fo daß die Deckungsfrage 
erſt am 1. April 1903 herantreten würde. Dazu bemerkt von 
Eynern: „Es iſt mindeſtens mit demſelben Recht, als die Richtig⸗ 
keit der Schätzungsannahme der königl. dee voraus⸗ 
geſetzt wird, anzunehmen, daß bis zu dieſem Zeitraum die Mebr- 


einnahmen aus den Ueberweiſungsquellen die volle Höhe des jetzt. S 
berechneten und ſich für die Staatskaſſe nicht ſteigernden Ausfalls 


ergeben haben werden.“ Die Diskuſſion erſtreckte ſich nach und 
nach auf die einzelnen Nummern der Motive, mit welchen von 
Eynern ſeinen er verjehen hatte. Eine lebhafte Debatte rief 
ächſt die Veranſchlagung des Mehrertrages der Einkommen⸗ 
feuer hervor. Der Finanzminiſter und fi Kommiſſaxien wollten 
urchaus den Anſatz der e ge, 40 Millionen Mark 
aufrecht erhalten jeben. Nachweislich ſeien in den leßten drei 
Jahren 3,20 — 3,60 Prozent des Veranlagungsſolls bei der Iſtein⸗ 
nahme in Folge von Reklamationen in Fortfall gekommen. Man 
müſſe diesmal mindeſtens auf einen Ausfall von 4 Prozent, rund 
5 Millionen M. gefaßt ſein, denn die Zahl der Berufungen ſei 
außerordentlich, von 180 000 im Vorjahre auf 290 000 M. in dieſem 
ahre geſtiegen. Demgegenüber wurde der Eynerſche Anſatz, 45 
ionen M., von mehreren Rednern mit dem Hinweis auf die 
mangelhafte erſte Veranlagung nach dem neuen Syſtem und das 
in künftigen Jahren zu erwartende re für gerechtfer⸗ 
tigt erklärt. Nicht minder lebhaft war die Diskuſſion über den 
etrag. der nach Aufhebung der lex Huene der Staatskaſſe zu⸗ 
leßen müſſe. Die Vorlage beziffert ihn auf 24, Eynern auf 32 
ill. M. Wiederholt erklärte der Finanzminiſter, daß der Staat 
ſich nicht auf ungünſtige Schätzungen einlaſſen könne; man dürfe 
auch nicht peinlich rechnen, denn es ſchade nichts, wenn der Staat 
auch ein Paar Millionen mehr erhalte, als er fortgebe, nützliche 
Ausgaben müßten ohnehin verſchoben werden. Hiergegen 
wendeten ſich insbeſondere die freiſinnigen Mitglieder der 
Kommiſſion, da nach allen nun sherigen Erklärun⸗ 
en der Regierung eine Vermehrung der Staatseinnahmen bei 
ber Reform nicht beabſichtigt jei. Ueberwiegend wurde der Re⸗ 
glerungsanſatz, 24 Millionen für zu niedrig befunden. Bei 
der Debatte über die Verwendung des bis 1895 zu the⸗ 
ſaurirenden Fonds von 120—150 Millionen gab Finanz⸗ 
miniſter Miquel die Erklärung ab, daß die Regierung 
eine Vorlage machen werde. durch welche die Zinſen zur 
Erleichterung der Schullaſten bedürftiger Ge⸗ 
meinden und zur Aufbeſſerung der Minimal: 
ehälter der Lehrer beſtimmt werden ſollen. Von national⸗ 
liberaler Seite wurde die an für die Steuerreform ge⸗ 
fordert. Die Diskuſſton wurde bis Schluß der n zu Ende 
ührt; ſie ſoll morgen fortgeſetzt und dann in die allgemeine Be⸗ 
rathung der Ergänzugsſteuer eingetreten werden. 
I. C. Berlin, 29. Nov. Dem Reichstage find die in der 
Hauptſache bereits bekannten Entſchlleßungen des Bun⸗ 
desraths zu den Beſchlüſſen des Reichstags in der letzten Seſſio 


zugegangen. 
Prozeß lwardt. 

Berlin, 29. Nov. Vor der II. Strafkammer des biefigen 
Landgerichts 1 haben heute Vormittag die Verhandlungen in dem 
ſroßen Verleumdungsprozeß gan Rektor Ahlwardt aus Anlaß 
er „Judenflinten“⸗Broſchüre begonnen. Ahlwardt 
wird beſchuldigt: „im April und Mat d. J. durch zwei verſchledene 
Handlungen den Direktor dor Löwe, den Oberſtlieutenant 
d. D. Kühne, die königl. Büchſenmacher Klett, Böhner 
und Holz, ſowie den Oberbüchſenmacher Kirch in Spandau ver⸗ 
leumderiſch beleidigt zu haben, indem bei den Beleidigungen gegen 
Loewe und Kühne zugleich der 5 187 St. G B. in Frage kommt, 
da die gegen dieſelben aufgeſtellten beleidigenden Thatſachen wider 
beſſeres W. en behauptet worden ſein e Von dem Inhalt der 
verleumderiſchen Beſchuldigungen Ahlwardts haben wir unſeren 
Leſern bei Beſprechung der Broſchüre ausführliche Mittheilungen 
gemacht. Bekanntlich handelt es ſich um ſchwere Anſchuldigungen 
gegen die beiden Direktoren der Ludw. Löweſchen Gewehrfabrit. 
egen das Arbeitsperſonal der Firma und gegen die zur Kontrolle, 
eviſion und Abnahme der für den Staat gefertigten Gewehre be⸗ 
stimmten Militärperſonen. Der Angeklagte hatte behauptet, daß 
der Staat bei dieſen Gewehren betrogen worden, daß die Gewehre 
kriegsunbrauchbar und in Folge des häufigen S 06 der Ge⸗ 


wehrläuſe eine für die Soldaten ſelbſt gefährliche Waffe ſeien. Ins⸗ 
beſondere wird behauptet: 1) Von den Leitern der Löweſchen Fa⸗ 
k, Iſidor Löwe und Oberitlieutenant Kühne ſeien abſichtlich und 
wiflentlich ſchlechte Gewehre hergeſtellt und geliefert zu dem landes⸗ 
verrätherſſchen Zweck, dem deutſchen Soldaten ein Gewehr in die 


*. 


Hand zu geben, welches im Felde ſeinen Dienſt verſagt, und in der 
Abſicht, unſere Armee wehrlos zu machen, um demnächſt auf den 
Trümmern des deutſchen Vaterlandes die jüdiſche Weltherrſchaft 
aufzurichten; Löwe habe dabei im Auftrage der Alliance israélite 
universelle gehandelt. Außerdem ſeien auch um des Erwerbs 
willen untaugliche Gewehre geliefert worden. Um dies zu er⸗ 
reichen, ſeien durch die Leiter der Fabrik die Büchſenmacher Klett, 

öhner und Holz und der Büchſenmacher Kirch beſtochen 
worden. Der Vorwurf des Landesverraths wird durch die 
Behauptung erweitert, daß einige Exemplare der Gewehre 
ins Ausland gegangen ſeien. Die Zahl der ſchlechten Ge⸗ 
wehre wird auf drei Viertel aller gelieferten angegeben; 
die Viſire ſeien unhaltbar angelöthet, und erſt zuletzt ſeien 
deshalb 6 00 Gewehre zurückgegeben worden. Die Läufe ſeien fo 
ſchlecht, daß bei Hineinnahme doppelter Ladung regelmäßig einige 
geplatzt, und auch bei gewöhnlichen Patronen wlederholt Gewehre 
geſprungen ſeien. Weiterhin wird behauptet, daß verbotswidrig 
ſämmtliche Gewehre durch Schmirgel und Oel gereinigt worden, in 
der Abſicht, minderwerthige Gewehre zu liefern. Von den in der 
Reparaturwerkſtatt zur Umarbeitung des Laufes zurückgeſchickten 
Gewehren ſei mehr als die Hälfte „gedrückt“ worden, wodurch ſie 
die Treffſicherheit verlieren. Zur Hintergehung der Kommiſſion 
beim Anſchuß jeien doppelte Scheiben benutzt worden, die von Ar: 
beitern der Fabrik bedient wurden, die zweite Scheibe jet dann bei 
guten Schüſſen mit der Nummer eines noch nicht abgeſchoſſenen 
Gewehrs verſehen geweſen, wodurch die Stempelung vieler unaus⸗ 
geſchoſſener Gewehre ermöglicht worden ſei; um eine nachträgliche 
Kontrolle durch Vergleich mit den verſchoſſenen Patronen zu ver⸗ 
hindern, ſeien durch einen Arbeiter Gans täglich eine Anzahl von 
Patronen mittels Nachſchlüſſels aus dem Patronenkaſten geſtohlen 
worden. In Zuſammenhang damit ſeien auch widerrechtliche Stempe⸗ 
lungen vorgekommen, und die gut befundenen Gewehre heimlich 
durch falſch . erſetzt worden. 

Bezüglich der oben genannten Büchſenmacher wird behauptet, 
daß ſie beſtochen worden ſeien und monatliche Revenuen von der 
Löweſchen Fabrik bezogen hätten. Auch ſeien dieſelben tagtäglich 
reichlich mit allem bewirthet worden. Vor den unbequemen Offi⸗ 
zieren habe man ſich durch Aufſtellung beſtändiger Lauerpoſten ge⸗ 
ſchützt, ſo daß alle Unregelmäßigkeiten immer rechtzeitig beſeitigt 
werden konnten. 

Zu dieſen Anſchuldigungen kommt noch eine Reihe von perſön⸗ 
lichen Beleidigungen gegen die Direktoren Löwe und Kübne. 


Bei der Bedeutung der ganzen Angelegenheit hatte der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt in Leipzig das gerichtliche Ermittelungs⸗ 
erfahren eingeleitet, ferner war durch die Militär⸗ 
behörde gegen die obengenannten Büchſenmacher und einen bei 
dem Anſchuß der Gewehre thätig geweſenen Sergeanten die 
militärgerichtliche Unterſuchung eingeleitet und ſehr 
ſtreng durchgeführt worden. Alle dieſe Unterſuchungen haben jedo 
zur Einſtellung des Verfahrens gegen die Militär⸗ 
perſonen geführt, und es haben demnächſt die Vorgeſetzten 
den Strafantrag gegen Ahlwardt geſtellt. Inzwiſchen 
hatten auch Iſidor Löwe und Oberſtlieutenant a. D. Kühne 
trafantrag geſtellt, und es wurde die Vorunter⸗ 
ſuchung geaen den Angeklagten eröffnet. 

Sowohl die bei dem Militärgericht, als dem Zivilgericht ge⸗ 
führten Unterſuchungen haben nach Anſicht der Anklage⸗ 
behörde die völlige Grundloſigkeit der gegen die beiden Direktoren 
und die vier Militärperſonen erhobenen Vorwürfe des Hoch⸗ und 
Landesverraths, des Betruges und der Beſtechung ergeben. Be⸗ 
üglich des behanpieten Fortſchaffens von Gewehren ins Ausland 
dat der Ober⸗Reichsanwalt auf Grund eingehender Unterſuchung 
die weitere Verfolgung Mangels Thatbeſtandes eingeſtellt. Der 
öffentliche Ankläger ſteht auf dem Standpunkte, daß der Ange⸗ 
klagte in dieſer Beziehung einen unverfänglichen Vorgang ge⸗ 
fliſſentlich entſtellt und ſomit wider beſſeres Wiſſen ver⸗ 
leumdet hat. 

Auch Plate der angeblichen Betrügereien bei der Verferti⸗ 
gung und Ablieferung der Gewehre haben in der Vorunterſuchung 
umfaſſende Ermittelungen ſtattgefunden. Auf Grund zahlreicher 
Gutachten des ſächſiſchen und ſpreußiſchen Kriegsminiſteriums und 
anderer Sachverſtändiger, ſowie auf Grund des Ergebniſſes per- 
ſönlicher Vernehmungen geht die Anſicht der Anklagebehörde dahin: 
es jet in unzweifelhafter und unanfechtbarer Weiſe feſtgeſtellt, daß 
die von der Löweſchen Fabrik gelieferten e⸗ 
wehre vollkommen kriegsbrauchbar und keines⸗ 
wegs minderwerthig ſeien, vielmehrallen be⸗ 
rechtigten Anforderungen entſprechen und qua⸗ 
litativ den aus anderen Fabriken, insbeſondere den königlichen Fa⸗ 
brifen bezogenen nicht nachſtehen. Auch ſelen bei den Truppen 
bisher keineswegs ungünſtige Reſultate mit den 
Löweſchen Gewehren erzielt worden. Mit den praktiſchen Erfah⸗ 
rungen bei den Truppen ſtänden im Einklange die wiederholten 
Schießproben, die auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
ſtattgefunden haben. Durch die Unter uchung, auf welche ſich die 
Anklagebehörde ſtützt, ſollen die Behauptungen der Broſchüre über 
1 Sprengungen und Verletzungen 
als widerlegt zu erachten ſein. Alle in der Bro⸗ 
ſchüre aufgeführten Sprengungsfälle bei den Truppen 
ſollen ſich außerdem gar nicht auf Löweſche Gewehre, ſondern auf 
Gewehre aus anderen Fabriken beziehen. 

Endlich ſteht die Anklagebehörde auf dem Standpunkte, daß 
fie zwar die Thatſache, daß Unregelmäßigteiten vorgekommen, nicht 
in Abrede ſtellen wolle; ſie meint aber, daß dieſelben in ihrem 
Umfange und ihren Folgen ſehr erheblich übertrieben ſeien und 
auf die Qualität der Gewehre keinen nachtheiligen Einfluß geübt 
haben. Daß Löwe von dieſen Unregelmäßigkeiten, welche das 
Perſonal begangen, Kenntniß gehabt, erſcheint der Anklagebehörde 

anz ausgeſchloſſen, da derſelbe der Ausführung und dem Fabrik⸗ 
etriebe, dem Anſchluſſe und der Ablieferung völlig fern ſtehe; 
bezüglich des Direktors Kühne aber habe die Unterſuchung auch 
nicht den e Pi Beweis geliefert, daß er die Unregelmäßig⸗ 
keiten gebilligt habe. 

Die von Ahlwardt benannten Haupt Beloftungdgeugen will die 
Anklagebehörde als „klaſſiſch“ nicht anerkennen und zwar mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Vorſtrafen, auf die zu beweiſende Thatſache, daß fie 
auf Grund ihrer Aussagen Geld von Ahlwardt und anderen Per⸗ 
ſonen bekommen, daß ſie ſelbſt jene Pflichtwidrigkeiten begangen 
haben und von feindſeliger Geſinnung gegen die Leiter und Meiſter 
der Löweſchen Fabrik erfüllt ſein ſollen. 

Die Verhandlungen finden unter großem Andrange des Pu⸗ 
blikums im großen 8 ſtatt. 

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Brauſewetter, die 
Anklage vertritt er Staatsanwalt Dreſcher, die Vertheidi⸗ 
gung fährt RU. Hertwig. Die Direktoren Iſidor Löwe und 

berſtlieutenant a. D. Kühne ſind als Nebenkläger zugelaſſen, 

nen ſtehen Juſtizrath Gerth und R.⸗A. Munckel zur Seite. 

nter den 62 Zeugen befinden ſich zahlreiche höhere Of dene als 
Sachverſtändige find Oberſtlieutenant v. Soßnick, Oberſtlieutenant 
v. Gößnitz und Hof⸗Büchſenmacher Barella geladen. Da für 
die Sache mehrere Verhandlungstage angeſetzt ſind, wird eine große 
Anzahl von Zeugen für heute entlaſſen. 

Vor Eintritt in die Verhandlung nimmt der Erſte Staats⸗ 

anwalt Dreſcher das Wort zu etwa folgenden Ausführungen: 
ch möchte ger vorweg die Frage erörtern, ob und inwieweit die 
ef fentlichkeit auszuschließen ſei im Hinblick auf 8 173 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Ich gebe ohne Weiteres zu, daß dieſer 


r 


Prozeß eine eminent politiſche Bedeutung hat, und zwar wegen derjenigen 
Behauptungen, welche der Angeklagte bezüglich der Unbrauchbarkeit, 
Kriegsuntüchtigkeit und Minderwerthigkeit der von der Löweſchen 
Fabrit dem Staate gelieferten Gewehre, bezüglich des von Herrn 
Iſidor Löwe angeblich begangenen Hochverraths und wegen der 
Beleidigungen, die er Nenn eine ganze Reihe höherer ilitär⸗ 
beamten gethan hat. enn auch nur ein ganz kleiner Theil dieſer 
Behauptungen richtig wäre, dann würde die Nothwendigkeit gegeben 
ſein, einen Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu ſtellen. Da 
aber nach der Vorunterſuchung ſich herausgeſtellt hat, daß alle 
Behauptungen des Angeklagten durchweg auf Erfin⸗ 
dung beruhen, daß die von der Firma Löwe u. Co. dem 
Staate gelieferten Gewehre brauchbar, kriegstüchtig und 
vollwerthig find, jo habe ich, und zwar im Einverſtändniß 
mit der 5 feinen Anlaß, einen Antrag 
auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit zu ſtellen. 
Ich begrüße es als eine willkommene Gelegenhelt, daß 
es nun möglich ſein wird, auch in öffentlicher Gerichtsverhandlung 
die Behauptungen des Angeklagten als unwahr 
feſtzuſtellen. Aber es kann ſehr wohl möglich ſein, daß im Laufe 
der Verhandlung ſolche Thatſachen zur Erörterung gelangen, bei 
denen das Staatsintereſſe weſentlich intereſſirt iſt. Sollte der⸗ 
artiges vorkommen, ſo wird Gelegenheit gegeben ſein, die Oeffent⸗ 
lichkeit alsdann auszuſchließen. Da es uns allen aber nicht möglich 
iſt. zu beurtheilen, wann aus militär⸗techniſchen Geſichtspunkten 
heraus dies geboten iſt, jo iſt auf meinen Wunſch vom Kriegs» 
miniſterium der Oberſilieutenant v. Gößnitz als Sachverſtändiger 
hierher delegirt worden. Ich will bei dieſer Gelegenheit noch 
einen Punkt hervorheben. Im „Kleinen Journal” iſt die 
Unterredung veröffentlicht, welche ein Redakteur dieſes Blattes mit 
dem Angeklagten in Plötzenſee gehabt hat. In derſelben ſoll der 
Angeklagte ſeine Abſicht bekundet Haben. den Inhalt der beſchlag⸗ 
nahmten Broſchüren dadurch in die Oeffentlichkeit zu bringen, daß 
er zwei Stenographen ſich von der „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſchicken 
läßt. Ich muß hervorheben, und dies gilt namentlich den anwe⸗ 
ſenden Vertretern der Preſſe, daß es ein Irrthum iſt, wenn an⸗ 
genommen wird, daß die Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung, 
ſelbſt wenn ſie der Wahrheit entſpricht, ſtraflos iſt. 


Rechtsanwalt Hertwig : Meiner Anſicht nach iſt die Vor⸗ 
unterſuchung ganz einſeitig geführt worden, und ich halte es nicht 
für richtig, wenn der Erſte Staatsanwalt vor Beginn der Ver⸗ 
handlung erklärt, daß durch die Vorunterſuchung die völlige Halt⸗ 
loſiakeit der inkriminirten Behauptungen erwleſen ſei. Ich bitte, 
die Oeffentlichkeit im vollen Umfange ſtattfinden zu laſſen, damit 
das Rechtsbewußtſein im Volke nicht Gefahr laufe, getrübt zu 
werden, wie dies bei mehreren Senſationsprozeſſen der letzten Zeit 
der Fall geweſen iſt. 


Angeklagter Ahlwardt: Ich muß gegen die vorangegangene 


ch] Erklärung des Herrn Erſten Staatsanwalts Verwahrung einlegen, 


in meinem Rechtsgefühl gekränkt werde. Ich bin 
überzeugt, daß nicht nur das, was ich behauptet, ſondern noch mehr 
bewieſen werden wird. Ich bitte auch dringend darum, die Ver⸗ 
handlung nicht unter Ausſchluß der Oeffenklichkeit ſtattfinden zu 
laſſen. Sollten in der Verhandlung Punkte zur Sprache kommen, 
wodurch das Staatsintereſſe gefährdet werden könnte, ſo ſagt mir 
ſchon mein patriotiſches Gefühl, daß während dieſes Theils der 
9 ein Ausſchluß der Oeffentlichkeit gerechtfertigt er⸗ 
eint. 

RU. Hertwig: Ich habe einen Vertagungsantrag 
— ſtellen. Der Angeklagte hat bei der Staatsanwaltſchaft des 
7 . 5 II. den Antrag geſtellt, agen den Oberſtlieutenant 
a. D. Kühne das Strafverfahren wegen uges zu erheben. Auf 
Grund des 8 191 des Gekichtsverfaffungsgeſe es müſſe die Ber⸗ 
handlung gegen den Angeklagten vertagt werden, bis eine Ent⸗ 
ſcheidung ſeitens der Staatsanwaltſchaft erfolgt ſei. 


Juſtizrath Gerth: Die Erhebungen, welche der Ange⸗ 
klagte jetzt in ſeinem Vertagungs⸗Antrage verlangt, ſind im We⸗ 
ſentlichen ja ſchon ſeitens des Militärgerichts und ſeitens des Ober⸗ 
reichsanwalts gemacht worden. 

Angekl.: Ich möchte meinerſeits Folgendes bemerken: Es 
hat ſich am Sonntag ein Herr bei der Ge ee en ge⸗ 
meldet und erklärt: Er jei Mitarbeiter der „Staatsb. Ztg.“ und 
84 — des daſelbſt beſchäftigten Herrn Anderſſen und komme im 

uftrage der Zeitung, um mit mir noch über Manches Rückſprache 
zu nehmen. Der Mann war ſehr u er überreichte 
mir hinter dem Rücken des Gefängnißwärters zwei Zigarren, die 
mir allerdings ſehr ſchlecht bekommen find, jo daß ich mich heute 
noch unwohl fühle. Der Herr Staatsanwalt hat den Mann 
Saling genannt; es handelt ſich alſo zweifellos um einen Juden, 
trotzdem der Mann ein jüdiſches Ausſehen nicht hatte. Ich halte 
es einer preußiſchen Staatsanwaltſchaft doch nicht fur würdig, bei 


da ich — 5 


einem Prozeſſe dieſer Art fig auf das Zeugniß eines Juden und 
eines Mannes von dieſem Kaliber zu bern en. Was der Mann 
berichtet hat, iſt zu / Lüge und zu , Wahrheit. Ein Mann, 


üg 
der ſich in fo ſchwindelhafter Weile einführt, dürfte doch kaum 
eidesfähig ſein. 

Vorſitzender: Ich hebe hervor, daß dem Angeklagten 
und feinem Vertheidiger zur Nennung von Zeugen eine Friſt⸗ 
verlängerung von 14 Tagen gewährt und daß dann noch eine 
lange 8 bis zu dieſem Termine verſtrichen iſt. Ich möchte, um 
einer Verſchleppung der Sache vorzubeugen, heute ſchon mit⸗ 
theilen, welche Zeugen er geladen zu ſehen wünſcht, und nicht 
wieder, wie der Angeklagte das in letzter Zeit wiederholt gethan 

at, im allerletzten Augenblicke damit zu kommen. Zeit genug 
aben beide Herren gehabt, ſie haben aber trotz der vierzehn⸗ 
tägigen Friſt kein Wort geäußert. 

Rechtsanwalt Hertwig: Wenn der Staatsanwalt aus einer 
Unterredung, die ein jüdiſcher Journaliſt ſich in einer in der Jour⸗ 
naliſtik wohl noch nicht dageweſenen Weiſe erſchlichen hat, Kapital 
gegen den a ir ſchlagen will, jo muß fich derſelbe dagegen 
verwahren, ebenſo wie er ſich gegen den Vorwurf verwahrt, mit 
ſeiner bei der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II. angebrachten 
Strafanzeige gegen den Oberſtlieutenant Kühne eine Verſchleppung 
zu benbfichtigen. er 

Staatsanwalt: Der Angeklagte hat gemeint, daß fo etwas 
einer preußiſchen Staatsanwaltſchaft „nicht würdig ſei. Ich muß 
für mich das Recht in Anſpruch nehmen, darüber ſelbſt urthellen 
zu dürfen, jedenfalls bietet die Perſönlichtelt des Angeklagten die 
allergeringſte Gewähr zur Beurtheilung der Frage, ob irgend etwas 
einer Behörde würdig iſt oder nicht. werde mich bemühen, 
durchaus ſachlich zu verhandeln und die Beurtheilung der Frage, 
ob etwas meiner Behörde würdig ſei, muß ſchon der Angeklagte 
mir überlaſſen. Was ſeine weitere Verwahrung gegen die Vor⸗ 
ladung eines Juden betrifft, ſo ſtelle ich mich einfach auf den 
Standpunkt des Geſetzes und das Geſetz kennt bezüglich der Ladung 
von Zeugen keinen Unterſchied zwiſchen re und Chriſten. Der 
Angeklagte behauptet auch fälſchlich, af den Verfaſſer des Ar⸗ 
tttel8 kenne. Das iſt nicht der Fall, ich habe bloß eine Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen und bitte, mich nicht gefliſſentlich mißzuver⸗ 
ſtehen. Wir wollen Alle, daß dieſer Vorgang möglichſt aufgeklärt 
werde, und iſt dem Angeklagten wirklich eine Falle geſtellt 234 


wie er behauptet, ſo bin ich der Erſte, der dies verurtheilt. 
dächte, es läge gerade im n des Angeklagten, wenn der 


beißt 


Journaliſt, der den Bericht verfaßt hat, hier vorgeladen wird. 
Rechtsanwalt Hertwig: Nach meinen Informationen 
der betreffende Mann garnicht Saling, ſondern Schlochauer. 


i 
8 Ka 
x 5 3 


Der Vertagungsantrag des Vertbeidigers wird hierauf 


verleſen. 

Landgerichtsdirektor Brauſewetter: Nach Anſicht des 
Gerichtshofes iſt es zur Beurtheilung der Frage, ob eine Vertagung 
einzutreten bat, geboten, zunächſt feſtzuſtellen, ob eine Denunzia⸗ 
tion eingegangen, ob darauf bereits verfügt und ob die Straf⸗ 
anzeige etwa zurückgewieſen worden iſt. — Die ſofort etugebolte 
amtliche Auskunft der Gerichtsſchreiberei der Staatsanwaltſchaft 
am Samen ff. II ergiebt, daß eine Denunziation daſelbſt nicht 
eingegangen iſt. 

er Vertbeldiger macht darauf aufmerkſam. daß dieſelbe 
eute bei der Briefannahme- Stelle abgegeben worden tft. — 
or ſ.: Exit heute? Warum iſt das nicht ſchon vor drei Wochen 
geſchehen? — Angekl.: Gemacht iſt die Denunziation ſchon vor 
mehreren Tagen. Ich hatte zuerſt nicht daran gedacht, daß die 
Sache ſolche Entwickelung 5 ſollte, habe die Strafanzeige 
erſt nach Beratbung mit meinem Vertgeidiger gemacht und jo tit 
die Abgabe ohne meinen Willen verſpätet worden. — Präſ.: 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die ganze Sache 
ſehr nach Verſchleppung riecht. — Der Vertheidi⸗ 
ger verwahrt den Angeklagten nochmals gegen den letzteren Vor⸗ 
wurf. Verſelbe mache lediglich von einem ihm zuſtehenden Rechte 
Gebrauch. 

Erſter Staatsanwalt: Dem Angeklagten habe ich auf 
eine Bemerkungen zu erwidern: Ich habe nur das Ergebniß der 
Voruntersuchung geprüft und das iſt mein gutes Recht Es ha 
mir ferne gelegen, das Rechtsbewußtſein irgend eines Menſchen 
verletzen oder dem Gang der Hauptverhandlung vorgeeifen zu 
wollen. Ich muß noch einmal zu meinem Bedauern auf den 
Bericht in dem „Kleinen Journal“ zurückkommen. In jenem 
Bericht über die Unterredung mit dem Angeklagten wird eine 
Aeußerung des Letzteren wiedergegeben, wonach er ſein ganzes 
Beſtreben dahin richten wolle, eine Vertagung der Verhandlung 
zu erzielen, bis ſeine Wahl als 8 entſchieden ſein 
werde. Daraus gebe bervor, daß es auf eine Ver⸗ 
chleppung abgeſeben tft. Hlerfür ſpricht auch die Wahl 
a Behörde, bei der der Antrag des Angeklagten geſtellt iſt. 
Wenn der Antrag bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts J. 
geſtellt wäre, fo könnte eine Entſcheidung dieſer Behörde ſchon 
vorliegen und damit würde eventuell ein Vertagungsgrund fort⸗ 
fallen. Ich werde mich auf zwei Zeugen darüber berufen, daß es 
nur um eine Verſchleppung zu thun iſt. Der Artikel im Kleinen 
Journal iſt mit den Buchſtaben R. S. unterzeichnet und da einer 
der Redakteure des „Kl. J.“ Rudolf Saling heißt, ſo gehe ich wohl 
nicht fehl, wenn ich dieſen für den Beſucher im Gefängniſſe und 
für den Verfaſſer des Artikels halte. Ich werde ihn und den 
Gefängnib: affen or Schmidt, welcher der Unterredung beigewohnt 

„laden laſſen. 
* R.⸗A. 8 Ich muß den Angeklagten 1 75 den Vor⸗ 
wurf der Verſchleppung in Schutz nehmen. Das Zeugniß eines 
Mannes, der ſich in einer Weiſe benommen bat, wie es in der 
a wohl noch nicht dageweſen iſt, kann irgend ein Gewicht 
nicht haben. Wenn der Angeklagte feinen Strafantrag gegen den 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne beim Landgericht II und nicht beim 
Landgericht I eingereicht hat, jo iſt dies darauf zurückzuführen, 
daß der Oberftlieutenant Kühne ſeinen Wohnſitz in Charlottenburg 
bat und jomit der Gerichtsbarkett des Landgerichts II unterſteht. 

Nach langer Pauſe wird die vom Angeklagten erſtattete 
Srafanzeige verleſen. Auf dieſe Anzeige iſt die Verfügung 
des Erſten Landgerichts II ergangen, wonach die Strafanzeige 
an die Stagtsanwaltſchaft am Landgericht I abgegeben worden iſt. 
Der Erſte Staatsanwalt i. V. Großpietſch zeigt den Eingang 
dieſer Strafanzeige an vo —— zugleich mit, daß er dieſelbe am 
eutigen Tage zurückgewieſen habe. 

8 wo 1 a eetlärt, daß er ſofort die Beſchwerde 


A. Hus wi gegen 
dieſen Beſchluß einlegen werde, da er den Angeklagten im Sinne 
des § 170 St.⸗P⸗O. für verletzt halte. Er bitte, die Sache zu 


vertagen, bis eine rechtsgiltige Entſcheidung der höchſten Inſtanzen 
iegt. 5 

a er Präſident erklärt: In dem Augenblicke, wo der 
Vertheidiger einen Beſcheid des Oberſtaatsanwalts vorweiſen kann, 
wonach der Staatsanwalt angewieſen wird, der Strafanzeige des 
Angeklagten Job zu geben, wird der Gerichtshof natürlich ver⸗ 
tagen. Bis dahin wird der Gerichtshof verhandeln. 

NA. Hertwig: Ich werde den ganzen Inſtanzenwerg er⸗ 
ſchöpfen. — Angekl: Es iſt ein Irrthum des Erſten Staats⸗ 
unwalts am Landgericht II. wenn er meint, daß Thatort der Ver⸗ 
ehen, die er dem Löwe und kühne vorgeworfen, Berlin fet. In 
— Broſchüre iſt ſtets von Martinikenfelde die Rede. 
Staatsanwalt, die Sache nochmals an die Staats⸗ 


es Angellagten wahr. 


Hlerauf wird um 1%, Uhr in die materielle Verhand⸗ S 


lung eingetreten. 


Der erſte Punkt der Beweisaufnahme bildet einen der 
unweſentlichſten Fälle der Anklage. Im April 1892 bielt der An⸗ 
eklagte zu Dresden im Tivoli einen Vortrag, der von dem Lehrer 
— Stenograpdle, Max Trömel, ſtenographiſch aufgenommen und 
dann in der Form einer Broſchüxre veröffentlicht wurde. Bei der 
Beleuchtung der angeblich untauglichen Gewehre ſoll der unde 
geſagt haben: „Dieſe Gewehre kamen dann nach Spandau, wo ſie 
vom Ober⸗Büchſenmacher Kirch abgenommen wurden, der ebenfalls 
beſtochen war.“ Wegen dieſer Beleidigung hat Kirch den Strafan⸗ 
trag geſtellt. Der Angeklagte glaubt nicht, daß die in der 
Broſchüre angeführte Bemerkung genau dem Wortlaute entſpricht, 
wie er ihn in ſeinem Vortrage gebraucht. Der Zeuge Trömel 
bekundet dagegen, daß er nur etwa ſechs Schritt dom Redner ent⸗ 
fernt geſeſſen habe und glaube, die Richtigkeit ſeiner Wiedergabe 
verbürgen zu können. Die Frage des nem Aten, ob dem Zeugen 
nicht aufgefallen ſei, daß zwiſchen ſeinem Manuſtript und dem 
Wortlaute des Drucks Abweichungen vorgenommen worden ſeſen, 
wird von dem Zeugen verneint. Der Angeklagte weiſt darauf hin, 
daß die Broſchüre ohne ſein Wiſſen und Willen Berandgegeben 
worden ſei und er deshalb mit dem Herausgeber in Klage liege. — 
Hiermit iſt dieſer Fall erledigt. 


Da inzwiſchen der Gefängniß⸗Inſpektor Schmidt 


aus Plötzenſee erſchienen iſt, jo beſchließt der Gerichtshof deſſen I. Berli 


Vernehmung. Der Zeuge macht folgende Ausſage: Am Sonn⸗ 
abend hatte ich Dienſt, als ſich ein — unbekannter Herr meldete, 
der ſich auf Grund einer Biſitenkarte die auf den Namen „Fränkel“ 
lautete, als einen Bruder des mix bekannten Redakteurs Fränkel 
ausgab und um die Erlaubniß bat, mit Ahlwardt eine Unter⸗ 
redung führen zu dürfen. Ich geſtattete dies, meiner Pflicht ge⸗ 
mäß überwachte ich aber das Beiſammenſein. Der Beſucher führte 
ſich bei Ahlwardt zwar nicht als direkter Mitarbeiter der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ ein, ſagte aber, daß er zu derſelben in Beziehun⸗ 
gen ftebe, jo daß ich in ihm einen Geſinnungsgenoſſen des Ahl⸗ 
wardt erblicken mußte. Eine der erſten Fragen, die der Beſucher 
an den Angeklagten richtete, war die, was derſelbe thun würde, 


Ahlwardt erwiderte, 
Entlaſſungsgeſuch an den Staatsanwalt richten 
Bezug auf den vorliegenden Prozeß erklärte Ahlwardt 


wenn er bei der Reichstagswahl durchkomme. 
daß er ſodann ein 
wolle. Mit 
auf Befragen, daß er verſuchen wolle, die Sache jo binzu⸗ 
ziehen, daß der Monat Februar herankomme. Er könne dann 
von ſeiner Immunität als Abgeordneter Gebrauch machen. Der 
Zeuge hat das Gefühl gehabt, daß der Beſucher den Angeklagten 
durch ſeine Frageſtellung aufs Glatteis führen und ihn zu 
Aeußerungen veranlaſſen wollte, die der Beſucher zur Ueber⸗ 
raſchung des Zeugen auch am folgenden Morgen im „Kl. Journal“ 
ausgebeutet habe. 

Vertbeidiger: Iſt es verboten, den Gefangenen Zigarren 
oder ſonſtige Genußmittel zuzuſtecken? 

euge: Ganz gewiß. Ich hatte mich auch ſo geſetzt, daß ich 
die Herren überwachen konnte, es iſt aber doch immerhin möglich, 
daß das Verbot umgangen wurde. 

Vertheidiger: Ich will nur konſtatiren, daß dem Ange⸗ 
klagten von dem Beſucher heimlich zwei Zigarren zugeſteckt worden 
ſind, wonach dem Angeklagten ſehr unwohl wurde, obgleich er 
. e Raucher iſt und die ſtärkſten Zigarren ver⸗ 

agen kann. 

Da die vom Staatsanwalt geladenen Zeugen, die Journaliſten 
Saling und Schlochauer, noch nicht erſchienen ſind, ſoll zur Ver⸗ 
leſung der beiden inkriminirten Broſchüren geſchritten werden. 

Der Angeklagte macht darauf aufmerkſam, daß dadurch ja 


1 diejenigen Punkte zur Verleſung gelangen müßten, in denen der 


Erſte Staatsanwalt möglicherweiſe eine Gefährdung der Staats⸗ 
intereſſen erblicken könnte. 

Der Präſident exwidert, daß es Sache der Zeitungen fet, 
zu ermejjen, was ſie veröffentlichen dürften und was nicht. 

Die alsdann folgende Verleſung der beiden Bro⸗ 
ſchüren dauert über 2 Stunden. Der Vorſitzende giebt anheim, 
von der Verleſung der zweiten Broſchüre angefügten eidesſtattlichen 
Verſicherungen von ehemaligen Arbeitern der Löweſchen Fabrik 
abzuſehen, da dieſe Arbeiter ja in dieſer Verhandlung zeugeneidlich 
vernommen werden. — Der Vertheidiger empfiehlt doch die Ver⸗ 
leſung. Auch der Staatsanwalt hält die Verleſung dieſer eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherungen für empfehlenswerth. Daß in der Fabrik 
Pflichtwidrigkeiten und Unregelmäßigketiten vorgekommen, würde an 
der Hand der Ergebniſſe der Vorunterſuchung rückhaltlos zugegeben. 
Um zu beurtheilen, in wie weit aber die vom Angeklagten erhobenen 
Vorwürfe berechtigt oder, wie nach der Vorunterſuchung feſtzuſtehen 
ſcheint, weit übertrieben ſind, werde es doch nöthig fein, die eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherungen auch zu verleſen. — Die Verleſung findet 
in Folge deſſen ſtatt. 

Nach n derſelben wird der Redakteur Richard 
Saling vom „Kleinen Journal“ vernommen. Derſelbe erklärt, 
im Auftrage des Verlegers des „Kl. Journals“ den Angeklagten 
in Plötzenſee beſucht zu haben, um denſelben über die Situation 
zu befragen, falls er zum Reichstagsmitgliede gewählt werden 
ſollte. Richtig ſet es, daß er dem Angeklagten zwei Zigarren aus 
ſeinem eigenen Vorrath zugeſteckt habe, nachdem der Angeklagte 
ihm pantomimiſch angedeutet, daß er gern rauchen möchte. Was 
er über ſein Geſpräch mit dem Angeklagten im „Kl. Journal“ mit⸗ 
getheilt, entipreche durchaus der Wahrheit. — Der Vertheil⸗ 
diger fragt, ob der Zeuge nur im Auftrage feines Chefs, oder 
im Auftrage eines jüdiſchen Aktionskomitees, an deſſen Spitze 
Ali ildesheimer und Prof. Lazarus ſtehen, den Beſuch bei 

hlwardt gemacht habe. 

Der Zeuge erklärt, daß er von der Exlſtenz eines ſolchen 

Aktionskomſtees keine Kenntniß und lediglich einen Auftrag feines 
Chefs erfüllt habe. Der Zeuge beitreitet ferner, daß er ſich unter 
fälſchlicher Berufung auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ eingeführt 
habe. Er habe vielmehr nur, als Ahlwardt ins . e⸗ 
ührt worden, geſagt: er berufe ſich auf einen gemeinſamen Be⸗ 
annten, den Herrn Anderſſen von der „Staatsbürger⸗Zeitung“, 
dann habe gleich das Geſpräch begonnen. Der Zeuge habe den 
Rettor Ahlwardt zunächſt gefragt, wie er ſich ſeine Situation 
denke, wenn er als Reichstagsmitglied gewählt werde. Ahlwardt 
babe ſich dann ſo geäußert wie der Zeuge es in ſeinem Berichte 
wiedergegeben habe. Auf Befragen des Angeklagten, ob der Zeuge 
ſich nicht als Mitarbeiter der „Staatsbürger⸗Zeitung“ ausgegeben 
babe, erfolgt eine entſchieden verneinende Antwort, der Zeuge will 
ſich nur auf einen gemeinſamen Bekannten, den Redakteur Anderſſen 
von der „Staatsbürger⸗Zeitung“, berufen haben. 

Gefängnißinſpektor Schmidt, der über dieſen Punkt 
noch einmal befragt wird, bekundet, daß der Zeuge den Ausdruck 
„Mitarbeiter“ zwar nicht gebraucht, aber doch angedeutet habe, daß 


er zu der genannten Zeitung in Beziehungen ſtehe und zu der 
Partei gehöre. 
Der Angeklagte verſichert, daß das ganze Verhalten des 


Ba darauf berechnet war, ihn in falſches Vertrauen ein⸗ 
zuwiegen. — Gefüängnißinſpektor Schmidt: Ich mu 
noch erwähnen, daß Rektor Ahlwardt ſich ausdrücklich das Ver⸗ 
ſprechen hat geben laſſen, daß nichts in die Preſſe kommt. Der 
euge hat darauf gejagt: Selbſtverſtändlich. — Zeuge: Nein, 
das iſt nicht richtig. Der . — Inſpektor verwechſelt das mit dem 
Geſpräch, welches ich mit ihm vor dem Erſcheinen Ablwardts 
ebabt habe. Da war allerdings von falſchen Darſtellungen der 
reſſe über die Behandlung Ahlwardts die Rede. — Zeuge 
chmidt: Das iſt richtig; nachher hat aber = Ahlwardt 
erſucht, nichts in die Preſſe zu bringen. — Auf Vorhalten des 
Präſidenten erklärt der Zeuge Saling: Ich beſtreite noch⸗ 
mals, daß ich mir die Unterredung durch falſche Vorſpiegelung 
erſchlichen habe. Daß Herr Ahlwardt nicht nach meinem Namen 
und meiner Stellung gefragt, iſt nicht meine Schuld. Ich ſelbſt 
* fein Intereſſe daran, darüber etwas zu jagen. — Angekl.: 
s iſt der Eid eines Juden — = habe nichts mehr zu jagen. 
Hier wird um 4½ Uhr die Verhandlung abgebrochen und auf 
Mittwoch 9 Uhr vertagt. ir. Ztg.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 29. Nov. Der ſtellvertretende verantwortliche Redakteur 
der „Köln. Ztg.“, van Look, wurde heute von der Strafkammer 
auf die Klage des Paters Aurelian wegen Abdruckes des Proto⸗ 
kolls über die Wemdinger Teufelsaustreibung zu 50 M. IS 
berurtheilt. Der Staatsanwalt hatte eine Geldſtrafe von 10.0 M. 
beantragt In der Begründung wird geſagt, daß objektiv Nach⸗ 
druck vorliege. daß der Angeklagte nicht im Sinne des Geſetzes 
über das Urheberrecht in gutem Glauben gehandelt, daß er aber 
das Bewußtſein haben konnte, eine Kulturaufgabe zu erfüllen. 

Leipzig, 29. Nov. Das Reichsgericht verwarf heute die Re⸗ 
piſion des ehemaligen Hauptmanns O' Danne, der vom Landgericht 
Berlin am 14. Juni d. J. wegen falſcher Anſchuldigung und 
verleumderiſcher Beleidigung zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt worden war. 
en, 29. Nov. In einer halbamtlichen Mittheilung in der 
Zeitung „Preſſe“ wird ausgeführt, der Minlſterpräſident habe all⸗ 
jährlich erklärt, er ſtelle den Dispoſitionsfonds jeder anderen Budget⸗ 
poſt gleich und betrachte deſſen Votirung nicht als Vertrauens⸗ 
votum. Im vergangenen Jahre habe Graf Taaffe hinzugefügt, er 
lege auf die Mitwirkung der Vereinigten Deutſchen Linken großen 
erth, die Reglerung ſei auch dieſes Mal der gleichen Anſicht. 
Die Regierung müſſe es ſelbſtverſtändlich der Deutſchen Linken 
überlaſſen, ihre Stellung zu den anderen Parteien des Hauſes und 
zur Regierung ſelbſt zu beſtimmen, 


allein die Ablehnung des 


Dispoſitlonsfonds ſeitens der Deutſchen Linken werde 
für die Regierung kein Anlaß fein, auf die angebahnte 
Fablung mit der Deutſchen Linken zu verzichten. Die Regierung 
ege großes Gewicht auf das Verbleiben des Vertrauensmannes 
der deutſchen Linken, Grafen Kuenburg, im Kabinet. Sollte die 
deutſche Linke deſſen Ausſcheldung jedoch für abſolut nothwendig 
erachten, ſo werde die fortgeſetzte Fühlung der Regierung mit der 
deutſchen Linken zwar erſchwert, jedoch wenigſtens ſeitens der 
Regierung nicht abgebrochen werden. 


Paris, 29. Nov. Bezüglich der eingetretenen Miniſter⸗ 
kriſis herrſcht im Allgemeinen die Meinung vor, daß dieſelbe 
ſchwer zu löſen ſein werde. Die gemäßigt republikaniſchen 
Morgenblätter billigen es durchaus, daß Loubet auf ein Tran⸗ 
ſigiren ſich nicht eingelaſſen habe, die Nachfolger der jetzigen 
Kabinetsmitglieder ſeien wenig beneidenswerth. Die radikalen 
Organe ſagen, das Land werde damit völlig einverſtanden ſein, 
daß die Kammer der Unterſuchungs Kommiſſion Recht gegeben 
habe, die Lage des neuen Kabinets werde eine klare ſein, das⸗ 
ſelbe werde Licht ſchaffen müſſen. Die konſervativen Blätter 
geben ihrer Genugthuung über die geſtrigen Vorgänge Aus⸗ 
druck und fordern gleichfalls volles Licht über die Verhält⸗ 
niſſe. Man ſpricht auch, wiewohl bis jetzt ohne jeden that⸗ 
ſächlichen Hintergrund, von einer Auflöſung der Kammer. 

Paris, 29. Nov. Die Meldung mehrerer Morgen⸗ 
blätter, Präſident Carnot wolle vor der Bildung eines neuen 
Kabinets eine Botſchaft an das Parlament richten, wird durch 
eine den Zeitungen zugeſtellte Mittheilung dementirt. — In 
den Wandelgängen der Kammer zirkulirt das Gerücht, daß 
der General⸗Staatsanwalt ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

Paris, 29. Nov. Der Präſident Carnot bot heute Nach⸗ 
mittag Briſſon die Miſſion zur Bildung eines Kabinets an. 
Briſſon erklärte, bevor er eine beſtimmte Antwort ertheile, 
müſſe er ſich mit ſeinen Freunden berathen. 

Paris, 29. Nov. Briſſon ſoll ſich entſchieden weigern, 
die Bildung des neuen Kabinets zu übernehmen. 

Die Biſchöfe von St. Die und Clermont haben nunmehr, 
wie verlautet, und zwar angeblich auf die direkte Aufforderung 
des Papſtes die erzbiſchöflichen Sitze in Cambrai bezw. Bour⸗ 
ges übernommen. 

Paris, 29. Nov. Präſident Carnot hatte heute Vor⸗ 
mittag eine Unterredung mit Loubet und wird im Laufe des 
Abends die Präſidenten des Senats und der Deputirtenkammer 
Leroyer und Floquet empfangen. Briſſon wurde aufgefordert, 
ſich Nachmittags 4 Uhr nach dem Elyſée zu begeben. In den 
Wandelgängen der Deputirtenkammer 
zu ſein, daß Briſſon ſchließlich den Auftrag ein Kabinet zu 
bilden annehmen werde. 

Charles Leſſeps, Cottu und Marius Fontanes, welche für 
heute vor die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion geladen waren, 
richteten alle drei ein Schreiben an die Kommiſſion, in welchem 
ſie erklären, daß ſie der Vorladung nicht Folge leiſten könnten. 
Der General⸗Staatsanwalt hat es abgelehnt, der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion das Aktenmaterial in der Panama-⸗Unterſuchung 
mitzutheilen, weil eine ba Mittheilung den gerichtlichen Vor⸗ 
ſchriften widerſprechen würde. 

Madrid, 29. Nov. Die 
am 21. Januar 1893 beginnen. 

London, 29. Nov. In einem Finanzartikel der „Times“ 
heißt es, man ſei ganz allgemein der Meinung, daß das 


parlamentariſche Seſſion wirg 


geſtrige Telegramm aus Buenos Ayres über die Anſichten BE 


des dortigen Finanzminiſters lediglich als ein Ballon d’essai 
anzuſehen fi. 

London, 29. Nov. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Bombay beabſichtigt die indiſche Regie⸗ 
rung, eine ſcharfe Note an den Emir nach Kabul zu ſenden 
und von demſelben eine ausreichende Erklärung für ſeine Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten Chitrals zu fordern. 

London, 29. Nov. In der 
lung der Südafrikaniſchen Geſellſchaft theilte der Premier⸗ 
miniſter der Kapkolonie, Sir Cecil Rhodes, welcher Vorſitzen⸗ 
der der Geſellſchaft iſt, einen Plan mit, betreffend die 
Herſtellung einer im Intereſſe Englands zu errichtenden Land⸗ 
Telegraphenlinie von Maſchonaland nach Egypten über Uganda 


ſcheint man der Anſicht 


heutigen Generalverſamm⸗ * 


Er beabſichtige, zu dieſem Zwecke mit dem Mahdi Verhand⸗ 


lungen anzuknüpfen. 
London, 29. Nov. Die Rio⸗Tinto⸗Geſellſchaft iſt ermächtigt 


worden, die bereits angekündigte Emiſſion von Obligationen der 


dritten Hypothek im Betrage von 600 000 Pfund Sterling zum 
Kurſe von 95 am 5, k. Mts. vorzunehmen. 

London, 29. Nov. Aus Caracas wird gemeldet, General 
Crespo verwende die neuerdings bei der Regierung zur Verein⸗ 
nahmung gelangenden Zölle zu den noch rüchtänd! en monatlichen 
Wee hennes für die auswärtige Schuld. 
des nächſtfälligen Kupons habe ſich verzögert. 

Bukareſt, 28. Nov. Die Deputirtenkammer und der 
Senat wählten das bisherige Präſidium wieder. 
— 


Berlin, 30. Nov. Der Ausſchuß der hieſigen Stadt ⸗ 


verordneten⸗Verſammlung für die Vorbereitung der 1 des 
. — Bürgermeiſters beſchloß mit 11 gegen 2 Stimm 


ferner die Erhöhung der Handelsſteuer, ſowie der dreiprozentigen 
Steuer auf den Reingewinn der Aktiengeſellſchaften auf eine 
fünfprozentige, an. 


Produkten- und Vörſenberichte. 


Produkten⸗Kurſe. * 
Bremen, 29. Nov. (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Bereins 


1 8 Nordo. Wollkämmexei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
150 Br., Horoz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 104 Gd. 

Samburg, 29. Nov. Kaffee. (Nachmittagsberl 0 
rege Santos per Dezbr. 79½, per März 78, per Ma 
Sept. 76%,. Behauptet. 


n den 

echtsanwalt Kirſchner⸗Breslau für das Amt vorzuſchlagen. 
Petersburg, 30. Nov. Geſtern nahm der Reichsrath 4 

eine Erhöhung des Baumwollenzolls an der Waſſergrenze 
auf 140, an der Landgrenze auf 155 Goldkopeken per Bud, 


BEE. 


le Bezahlung 3 ‘ 


Good ave⸗ 
77, per 


E. 


Hamburg, 29. Nov. Zuckermarkt. Schlaßbericht. Rüben 


. Rohzucker Produkt Baſts N Rendement neue Uſance frei] Junf⸗Jult 5% d. d f 
. an Bord Hamburg ver Nopbr. 13,80, per Dezbr. 13,77 ¼ ber Giasgotw, = Mob. Robeiſen. (Schluß.) Mired numbers |t 
März’ 14220 „ per Mat 14.42¾ Ruhig. warrauts 41 ſh. 9 d. 
Hamburg, 29. Nov. Getreidemarkt. Weizen lolo ruhig, Hull, 29. Nov. Getreldemartt. Weizen ruhig. — Wetter: 
. ah 1 14 0 ee men — 8 I 3 ee = — 5 j it, 5 1 4 ER er . 
* oko neuer 140, zujf. loto ruhig, tranſito —1 afer ewyuork, ov. aarenber aumwolle in New⸗ eizen (mit Ausſchluß von Maubweizen) Ar. 
5 ruhig. Gerſte ruhig. 3 Iunverz.) feſter, lolo 53. — Spiritus | Pork 10, do. in New Orleans 9 — Raff. Petroleum Standard Loko matter. er niedriger. Gelündlat 500 reg Anne 
* loko ſtelig, p. Nov 22 Br., v. Nod.⸗Dez. 22 Br. p. De ⸗ white in New⸗Hork 5,60, do. Senat "bite ‚in Philadelphia | aungsp 25 M. Loto 145.160 M. nach Qualität Liefe⸗ 
Jan. 22 Br,. b. Apri-Mat 22¼ Br., per Mai⸗Juni —, Kaffee 555 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,35, do. Pipeline rungsqualftät 150 M., per dieſen Monat und per Nob.- „Dez. 15975 
zubig. Umſatz 2000 Sad. — Petroleum matt, Standart, whtte Certiftkates, pr Dezbr. 51. Stetig. Schmalz lolo 1000 do Rohe bis 153 bez., per Dez. Jan. —, per 9 155 154,5 bez., 
* loo 5.40 Br. ve. Dez. 5,30 Br. — Wetter: Naßkalt. u. Brothers 10,75 ent Ak refinin 3 2¹ . Mais per Mai⸗Juni — bez. per Flak So = 
42 Peft, 29. Nov. Produktenmarkt. Weizen loto ſchwach, per (New) p. Dezbr. 50 ¼ p. Jan. 51¾, p. Mat 54. other Winter⸗ 
BL rihtahr 7.52 Gd. 7.54 Br., per BR 707 Gd., 7,69 Br. Hater weizen foto 77°. Kaff ffee Rio Nr. 7, 1170 . Mehl (Spring clears) 8 250 Tonn Lofo 125 — 136 
ner 3 5 52 Gp. 5,51 Br. Mais per Mai⸗Juni 1893 4.87 3,10. Getreidefracht 2 Kupfer 12.00 — 12.25. other Weizen ver 15 85 nach Bualitit Neſchungseh nge, 131 A8 wle auer 
—133,5 


Bi ger als geſtern. In Rogen ging die Pl. t 
ae 5 rin ar mit lt Vert käuf fa dor; der Wale 
5 auf“ schwachen Preis And die wilde Witbrn michriger. 
a 5 e 
pt x und die milde an 7 


* 


. Gd., 4,89 50 Kohlraps per Auguſt⸗ Sept. 11.70 Gd. 11,75 Br. - November 76%, pr. Dezbr. Ta per Jan. 78°/,, per Mat 83 5—132 1 per bielen onat 8375. Ber 

5 Wetter: Kalt Kaffee Nr. 7 low ord p. Dez. 16,55, p. Febr. 16,25. Nob.⸗ 25—132,75—133,25 1 Be 

* aris, 29. Nov Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig. Newyork, 29. Nov. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche Jan ⸗Febr. 1808 — —, 1225 . — per Ap Te 1345 175 

9. Nopbr. 21 30, b. Dezember 21,40, p Januar ⸗April 22,10, von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 133,75 —134,5 bez., per Mai - Sun 135,25 —135,75— 135,5 bez. 

* b e 22.60. Roggen ruhig, v. Nobbr. 1390, ver) britannien 171.000, do. nach Frankreich 10 000, do. nach anderen] per Juni⸗ uli 186—135.75 136 5 ez. E 

* ärz⸗Juni 1460. — Mehl träge, per Nov. 47,70, ver De 9 des Kontinents 76 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach erſte ner 1000 Kilogr. ‚Bern 4 | „Große und kleine 

E. 48,20, per yes April 4900, p März⸗Juni 49,70. — Müb * ar oe 51000 do., nach anderen Häfen des Kontinents | 140—170, Futtergerſte 120—140 

3 e en r. 58,60, p. Dez. 58,50, p. Jan. April 59,50, 9. Mürz. — afer per 1000 Seilog — 4 to te Termine 

Jun 6025. — Spiritus ruhig, der Nobbr. 46,25, ber Dezbr. york, 28. Nov. Biſible Bu an Weizen 70 765 000 | niedriger. Gekündigt 100 Tonnen Kündigungspreis 143 N. Lo o 
ir 3 — Jan.⸗April 46,75, p. Mai⸗Auguſt 46,50. — Wetter: Buſbels. d = an Mais 12 032 000: Buibels 137—162 Me nach Qnaittät. Sieferungsqualität 140 , Pomm. 


und preußiſcher mittel bis guter 138 —143 bez., feiner 144 
ſchleſiſcher mittel bis guter 139 —144 bez., feiner 145—149 7 8 * 
diefen Monat 144—143 bez., per Novbr. ⸗Dezbr. 142—140,5—141 


be er Dezbr.- — 
Wi t 5 Ri n „per April⸗Mat 137 136.5 bez., per 


Be Bedeckt. Newyork, 29. Nov (Aafangskurſe.) Petroleum Pipe line cer⸗ 
. Paris, 29. Nov. (Schluß.) Rohzucker ruhig 88 Proz. loko tifikates ver Dez. — Weizen ver Mat 83¼ 
38,00 à 88,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 10, Kilogramm per Chicago, 28 Nov 1 * per Desbr. '72/,. ver Mat 79½, 
Nov 40.00. p. Dezbr. 40,25, per Jan.⸗April 41,00, p. März⸗JMais per Dezember 42 peck ſhort clear 8,65 Pork per 
Junt 41.50. November 13,30. 
Havre, 29. Nov. (Telegr. der Hamb. at rg Ziegler 


b u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 25 Points Newyork, 29. Nobbr. : Weizen v. p. Novbr. 76¼ C., p. Dez. neben, Sek. 50 Tonnen. Kündigungspreis 12 

* Rio 28 000 Sack, Santos 20 000 Sack, ee A Sonnabend 76¼ C. M. nach Qual., per biefen Mona 1 123 b 5 —5 W 8 
und S K 0 Id der Hamb St 5 f giegl 8 erlin, 30. Nov. Wetter: Regneriſch. 15 9 1 15 gr at per 105 05 12 bez. 

Der: Havre, ov. Telegr. der Hamb Firma = mann er 4 or. Kochwaare 210 

a Co.), Kaffee good average . p. Dez. 100,50, p. März Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſe. 9 1 Vlktoria⸗ bis 20 M Futterwaart e Dual 


E. 99,50 per Mai 99,00. Unregelmäß Berli Lualität. 
77 8 u, 29. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 
2 Am ee on ne REN ICh, r altung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekulativem Ce . Mtünd Sac ie 5 1 * 
Amsterdam, 29. Nov. Getreidemarkt. ‚Beben p. Nov. —, ebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ per biefen Monat und per Nov. Dez. 173 we. rg preis — M., 
per März 5 Roc en p. März 127, p. Mat meldungen lauteten weniger günſtig, und auch andere auswärtige Dez⸗Jan. —, per Jan. Febr. 1893 — 6 17,2 bez., per 
20. Non. Bet (Scklußbericht) Ral- Nachrichten wirkten in dem aletchen Sinne. — Hier entwickelte ſich per W mat Ru a ez, per Febr⸗März —, 
finirirs Tupe ik loto 13 bez. u. Br. Nov. —— Br., per D das Geſchäft bet großer Zurückhaltung der Spekulation im allge Nüb ö! ver 100 Külogra mm mitt Fah Matter. Geründ 


2 f "| meinen ruhig und nur vereinzelt hatten Ulttmowerthe zeitwe 0 
1 5 ei 20 Nes ce Herren 1 und belangreichere Abſchlüſſe für fih. Im Verlaufe des Verkehrs 5 75 f e Sta DR. Kew It Dub —, e 


* erpen, 29 machte ſich vorübergehend eine kleine Befeſtigung bemerklich doch J ar 91880 el biefen Monat und per Nov. De; Bar M, per Dez.⸗ 
TJ. ..... , 
4 ersburg, 29. Nob. Produktenmarkt. Talg loto 52,00 veränderte Bach | für heimiſche foffde Anlagen auf bei mäßigen Um⸗ Pegel 1 45 9 Arte p. 10% Kilo brutto incl. 


Sack. 
per dieſen Monat 18 te Karo 
100 Kilogr. kan incl Sad 5 Bien, Monat 9 rl rke 


. px ungut , Weizen loto 11.50, Roggen lolv 9.00. Hafer ſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen waren 
Kartoffelmehl per 100 Kilo U Te Sac. Per 


2 5 ng abgeſchwächt. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere lagen glei 
to 400 Hanf loto 44.00, Leinfaat loto 15,25. Wetter: Thau- falls mentger Ku Te ich len Hehe autos Vol. b. 


wetter. rente und Ruſſiſche Noten etwas abgeſchwächt; Oeſterr. 1860er 

FEE An e e eee eee ee mil 0 ee en Alepleltue mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Nur. a 100 

1 uf internationalem Gebie ui ne e Kreditaktten m 

E. London, 29. Nov. 96 pCt. Javazucker loko 16 ruhig, Rüben⸗ en Schwankungen mäßig lebhaft um; Oeſterreichtſche Bahnen Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. * t —.— Kün⸗ 

ede 2 e Chili⸗Kupfer 48¼ per 3 Monat 48 e Lombarden und Buſchtherader feſter. Saweertige e Oiungspreis — IR. Soto One 1 4 0 5 b 

iwerpoo Nov. Baumwolle Ginfangsberict) “eig. abnen jchwächer, Gottbarbtbahn weiterhin befeitigt. — Snländüche 100 Pro, — 10000 Proz. nach Tralles. 0 el ee 

‚a a 10 bb Sa B. Ruhl Zagesimpar: 65 Eiſenbahnaktien verhültnißmäßig feit, aber ruh Lübeck⸗Büchen Kündigun een reis —. 90 3 ob 6 31.9—31 ündiat — Otr. 

eck set, 29. Rob. Kane 12 Uhr 50 Mein. W und Oſtpreußiſche Südbahn anfangs feiter. Bantattien ruhig, aungsp 50 M. Obne 4 5 

Aua 7000 Ball, Davon für Gpehufafion und Cgpott 1000 Baff. un Lab Se Sr rn Se unter Schtvanfüngen ee en | _ „Spiritus mit 70 3%. Berbranhsahfnhe 125 und He 
8 


Br 1 träge ½ niedriger, Surats ruhig, Braſilianer geſtern e arten | & 


| 
0 Wa per dieſen Monat, per Noxember-⸗Dezbr. und pe b * 
11 16 — ehe u exe wenig 175 * und umeiſt it ruhig; ontan⸗ 2 " * r. 
T... Zube Deibr Be. San Bes mir Tamiher Bc. a d 
„elberhool, 20. Roe, Nach 4 Uhr 10 Wen Bun ußten- Dore ber Sumt-Suft — bez, ber Jul ber a se, m» 
5 4 75 7000 B., davon für Spekulation 221 Export 1000 Ballen Berlin, 29. Nod. Die heutige Getreidebörſe eröffnete in Welzenmehl Rr. 00 22—20 bez., Nr. 0 19 7518,00 bez. 1 
3 Ruß Eaypter ½ niedriger. ziemlich feſter 525 ſchwächte ſich dann ab, ſchloß aber wieder Feine Marken über Notz bezahlt. — 
5 WMiddl, ameritan. Lieferungen: Nov.⸗Dez. 5 ¼ Werth, Dez.⸗ befeſtigt. In Folge der milden Witterung find die 77 5 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,25 16,5 bez., bo. feine Marken 
Jian. 5½ do, Jan⸗Feb 57, Käuferpreis Febr. März 5°, Werth, wegen des Schluſſes der Schifffahrt zur Zeit geſchwunden. Nr 0 u. 118,5--17,25 Dean Ir 0 15 ME. Höher als Nr. 0 u. 
2 Be ärz- April 50% do., April-Mai 574 do., Mat⸗Junt 137 do.] Weizen war ſehr ſtill, der Artikel iſt ſchlteßlich u Kleinigkeit |1 dr 100 iloer. br. intl. S 
a Feste Umrechnung: 4 Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. — 44, M. 100 Rub- — 320 M. 1 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd.e. W — 12 m. 1 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 11 Franoo oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 
„ 
. 5 Brnsch. 207 1. — 103,30 6. Schw- H 41/, 1102,40 B. Wrsch.-Teres. 400,75 bz Reh Gold-Prior. Hyp.-B. I. (rz. 1200/41 Bauges. Humb. 6 131,25 d. 
Bank Diskontoweehselv 29. Nos, Neg.. Pr.. 3, 14,28 8 ect Pan 5 1183/50 be. ach Wien. 473 138/80 & PB6ds et: 6. (Le) 63,90 G. do. do. Vi. (rz.140)15 1112,00 & | Moabit mn 130.40 bz 
* Amsterdam. 2½ 8 T. 168,40 be d. — Präm.-A.| 3½ do. Rente . 5 176,30 be G. eiohselbahn | — do. Obligation. 104,60 8. do. div. Ser. rz. 1000/4 1025 30 bz asssge | 3½ ] 64,80 G. 
London u. 8 T. | 20,345 be 8 80 T. U. 3, 13390 8. do. neue 85 5 74,00 bz famst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior. 20 do. do. (xz. 400) 95 97,20 be U. d. Linden O 
3 „ 8 T. | 80,90 beG üb. =) 3½ 129,60 bz Stockh. pf. 65. 4½ 102, 30G „ Hyp.-Vers.-Cert. 43 rl. Elekt. W. 9 1438,00 8. 
4 Paris a „ ottbardbahn Galtische gar. f. 
1 8 7. 489,75 be IMein. 20uld- 1. 28,80 be do. St.-Ani.80] 4 LE a ee 5% 103,40 be Latest lee A o IS.. Lagerhof.... 0 | 79,20 
E. burg HE an 200,95 be JOldenb. Loose) 3_ 1129,75 8. pan. Schuld., 4 1463,10 G. u 0 2. iu. gr 3 79.00 bed. 0 33 195,80 8 do. do. St.-Pr|3 113,70 x&@ 
3 Peters rg. a del A. 186848 tal. mer id. Ban 7¼ 128,00 be Gr. Russ. Eis. ga 9,00 2 40100 8 hrens Br., Mbt.| 0 54 
75 Warschau andische Fonds. En x 9 f Löttich-Lmb....) 0,6 | 20,10 beGlvang.-Dombr.g.| %½ | 99,6 3 0 8 94775 2 3 128 8 
* Berl.4.Lomb, 15 u. 1 == Dach na ioBtarkav; Lux. Pr. tienri 2,3 | 63,75 beGfKoziow-Wor. 505 4 | 90,25 G. 2.400) 34] Der e 
u n Anl...) 5 45,00 be do. do. B. 4 ‚chweiz.Centr] 42/5 do. 14889 4 1,10 tettin. a Hyp. Cr.|5 hultheiss-Br...\16 226, 20 bas. 
27 feld, Banknoten u. oupons. do. 5 45,25 be do. do. C. 1 22,05 be & de., Nordost| 5 407.90 bz do. Cherk. A8. (00 4 90,25 G do. do. — 40/4) 404,0 8 fBrest. Oelw.......| 3 25 G 
ee —— u stadt- A. 5 95,90 be do. Consol. 50 2 do. Unionb. 3 68,80 be 4. (Obiig.) 1888 4 | 91,90 8. do. do. (rz. 1 0% 104,50 ba Deutsche Asph...) 4 | 80,25 be 
we. —— — 186.215 b uen. Air. G. -A. 5 33,00 be G do.Zoll-Oblig| 5 do. West 1 Kursk-Kiew conv| 4 90,40 bz do. do. (rz.4100)14 100,25 bzGfOynamit Trust...44 137,00 bzG. 
N osld-Dollars 2 185 G hines. anl. 51/, 105,00 bed. rk.400Fro.-L| — | 92,25 8. A rind 3%¾ 62,80 e ÄLosowo-Sebast. | 5 | 3 Sp...) 6 5 58 
dan de ee. | 20,34 he (Denen 3 aber een . D 482 22 
+4 5 5 ! . n. 2 oe 8 — 
8 40. 7080 20 92,206 fee Gl v 42,70 dec | Eisenb.-Stamm-Priorität. | 9, sed bf. ? er 8% u FREE 
— 2 Pe 2 d 1 .. ͤ—.ꝛ—.—ß—rñ — n . n ana reer ene een 
* Rein. Ne A00R.... 200,60 be; 2 n — — gr 0120 2 Altdm. Colberg 2½ 1112,75 be a ee 4 73 5 be G. do. Handelsges. 7½ 123.38 2 do. Schwanttz . 0 17200 8 
7 on! U. taatspap innländ. L. # 2 1 — 256, 60 G rest -Warsch. 1% 50,00 bz oti-Tiflis er 5 ’ 90. Prod-Hdbk. | St. do. Voigt Winde 8 125,00 8. 
— MGrieoh.Gold-A| 5 | 65,25 eG. |do. Tem-Bg--A.| 5 l Rjäsan-Kozlowg| 4 | 90,30 bed Ägörsen-Halsver. |14 as 6 ge, Volpl.Schldt. 5 | 96,40 bz&. 
F 75 8 5 28.30 b do. 8 4 ae ER Wiener C.-Anl. 5 1086,00 bzG 55 2 0 FR Wasch Were f 5 100,30 8. Diso.-Bk...! 4, 98,50 bæ G. HF 8 n 108,30 de G 
Br 40. 1 do. 0 l : b x binsk-Bol ‚echslerbk.| 2½ | 96,30 6 blen. Steck. 
40. do. |3 86,00 G liese. Rente.| 8 92,70 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrignitz........ & 95 22 8 . Bern 87% v örbisdf.Zucker|42 148,80 @ 
* Pres. oons.Anl. 2 1106,90 bz openh. St.-A.| 3½ | 91,00 G. 1.160950 ee 4½ 413,60 be. ASüdwestb. gac. . 4 Darmstädter Bk.| 5½ 434,00 be. Löwe & Co. 18 227,00 bz 
9 do, do. 3½ 100,0 5 issab. St. A. l. li 5 50,0 G chen-Mastr.., 3 4 „90 bea JDortm.-Gron...| 4'/s 0 Transkaukas. g. 3 79,00 ted I do. do. Zettel 47% Bresl. Linke......1131/,1143,00 G. 
, do. |3 | 86,00 exikan. Anl. 81,00 be ver Be gr 2 — ran 87 283 0 Fe Arsch.-Tec. g.|5 |400,80 e fDeutsche Bank 460,00 beg. Ido. Hofm. 13¼8137,00 &. 
30. Sarips, int. 3 el Bed. 8 63,50 bz 8 27 — ee en an Warseh.:Wienn.|4 | 96,75 bz  Ndo.Genossenson 6 416,80 6 JGerm-Vrz.-Akt..| 6 |.89,25 @ 
Sts -n. 1888 4 |104,40 B. — Hyp- 051 3½¼ | 90,60 be refld- Be ‚00 ba Wiadikawk. O. g. 4 | 94756 40. Kip. S. 60pCt Görlitz ov. 8 41 6 
7 Sts -Schld-Sch.| 3½ 100,00 G. 40, Com. A. 88. 3 ortm. Ense 99,40 bz Zarskoo-Selo 3 88.75 K 1 örl. L ddr. 18 |134,50 K 
ö gerbstadt-Obl. 3 | 98,50 be Oest. G.-Rent.| 4 97,90 G. Selin Label 775 42,80 bzG. ren 227 Dresdener Bank Grusonwork — 30 fe 4 ö 
JJ, do. neue 3½ | 98,50 ber Ae. p n 30 e Fenkf.-Güterb. 2 69.50 be Anatol. Goid-Obl 5 | 86,80 b cl an Pauksäh at 0 
er Prov. do. dos *| 85,50 be -udwsh.-Bexb.| 9¼ 225,0 G. ge Gotthardbahnov.| 4 403,60 G. Boa Grund- Schwarzkopf...) — 1219,50 b 
D ebene. | 3% | 95,25 a 22 35 220% übeck-Büch.... 6% 743,00 br tal. Eisenb.-Obl.| 3 6,25 br oreditbank ..... Stettin-Vulk.-B...| 9 06,50 
2... TBerliner... 442,90 be 250 Fl. 54. 4 23,60 d ainz-Ludwsh | 4% 1144,75 bz fe rg: N 3½ 88,75 be Perb. fyp. - Ob. 5 79,0 bed. jInternat. Bank... Sudenburg . 24 227.80 be 6. 
* 1 do. 4½ 109,20 90. Kr 100(58) 11 x jarnb.-Mlawk.| 4½ 60,0 bzG. 4e sd.-M.|4 102,20 C ao. Luke 8. 5 75,60 bed jKönigsb. Ver.-Bk 0.-Schl.Cham..... 3 73,00 G. 
- do. — % 1104,60 K do. 1860er L.| 5: 127,78 bz Necla, Fr. Franz B öd-hal, Bahn... 3 | 59,00 be. [Leipziger Credit do. Port. Cem. 51/, | 70,00 & 
I. o. „ 3½ | 98,50 8. dos 1864 C. — 329,00 be Ndrschl,-Märk.| 4 |101,75 bz@ [Gentral-Pacifie - 6 . —— 40 117,40 JOppein. gem. FE. 8½ | 85,30 @ 
Iotri.LCde oH 4 poln. Pf- Br. I-V| 5 | 63,50 bed. JOstpr- Sddd. - 1 | 71,00 be llinois-Eisenb. „| 4 1 ben zur ’ .  (Giesel).| 6 | 72,508 
4% do. do. | 3½ 97, 10 be do.Lig.-Pf.-Br| 4 Saaſbahn 0. | 24,80 be anitObR . 2½ | 98,70 G. Puls 33,80 0 Berl. Pferdb. - 12½ 219,00 bz 
E Kur.uNeu- Po es. Anl. Stargrd-Posen| 4°/, 102, 00 G. 35 98, 80 G. lörthern Pacific! 6 444,30 bz Ku 2 Typ. ’ amb. Pferdeb...| 4 00 
> 37 4888—89| % | 35,50 bzB. eimar-Grra.| — | 12,70 bzB. . 3½ | 98,80 @ san Louis -Franc.| 6 106,20 be d. Bares pct. 5. loo be Potad. ov. Pfrab.| 4½ 90,00 bed 
1322 4 Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 403,50 be K. Worrabahn. — | 65,80 brd. Southern Pacific 6 11,0 8 Mitteid.Crdt.-Bk.| 5 96.50 bz Bosen. Sprit- F.. 4 
Ba gem. Stadt-A.| 4 | 86,50 beG. Torechtsbahn, 7 2" 15 85 Inationaibk. f. D.| 6¼ 1443,25 bz ositzer Zucker | 3 67 28 bed. 
1 do. Il. In. vi. 4 92,50 beG. ssig-Teplitz| 20 408, 00 G. 2 25 G Hypotheken-Certifikate. lordd.Grd.-Crd.| O 79,00 be. Pchles. Cen. 91, 43,75 K 
* Rum. Staats-A.|4 82,00 bd SSM. Mordd. — "a Dester. Credit-A| 8 Stett. Bred.Cem.| 4 
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